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Abstract 

Der Trend zum freiwilligen Corporate Social Resposibilities (CSR) Report 
nimmt immer mehr zu. Wie viele andere Unternehmen hat im Jahr 2012 
SAP erstmals einen CSR – Report veröffentlicht. Sowohl in der 
wissenschaftlichen Literatur als auch in der Praxis stellt sich die Frage, wie 
man Ziele und operative unterstützende Maßnahmen setzen kann, um 
Nachhaltigkeit zu erreichen. Insbesondere, da Mitarbeiter einen hohen 
Betrag für Nachhaltigkeit liefern können, sollen diese so früh wie möglich 
mit Nachhaltigkeitsideen in Kontakt treten. Dies soll in Form eines 
Nachhaltigkeitscurriculum geschehen, welche im Folgenden vorgestellt 
wird. Im Nachhaltigkeitscurriculum werden im Bereich des Facility 
Managements, Ziele und operative Maßnahmen aufgezeigt. Die 
Vorgehensweise geschieht in Form eines Storybords. 

Global Bike Incorporated (GBI) will einen CSR Report erstellen. Die 
verantwortlichen Mitarbeiter habe eine erste Analyse durchgeführt und 
festgestellt, dass sie weder ein System noch eine Systematik haben, um 
Nachhaltigkeit zu messen und dadurch einen CSR Report zu erstellen. Als 
ersten Schritt analysieren sie mögliche Inhalte eines CSR Report und 
leiten für sich passende Ziele ab. Einer dieser Ziele die sie ableiten, ist die 
Reduktion des Energieverbrauchs um 10%. In weitere Folge wollen die 
Verantwortlichen operative Maßnahmen ableiten. Sie stellen jedoch fest, 
dass sie dazu passende Messzähler benötigen, die den Verbrauch 
messen. Also installieren sie an allen relevanten Stellen der Gebäude 
passende Stromverbrauchszähler. Weiters bilden sie die Gebäudestruktur 
und die Messzähler im SAP System ab. In einem weiteren Schritt erfassen 
sie die Zählerstände. Anhand der nun möglichen Berichte stellen sie fest, 
dass eine Klimaanlage nicht kosteneffizient ist und entscheiden sich für 
einen Anlagentausch. 

In weiterer Folge stellen die Mitarbeiter von GBI fest, dass vorbeugende 
Instandhaltung den Energieverbrauch um ca. 10% senken kann. Dafür 
benötigen sie einen Wartungsplan mit Aktivitäten und einer 
Zeitintervallsplanung.  

Diese Maßnahmen dienten der ökologischen Dimension des CSR. Da es 
auch eine soziale Dimension gibt beschließen sie, die 
Mitarbeiterzufriedenheit zu heben, indem sie die Mitarbeiter durch das 
SAP System servicieren. Sie setzen daher einen neuen, durch das SAP 
System unterstützten, Störungsprozess auf. Im Rahmen des Curriculums 
werden 3 Störungsprozesse durchgespielt: 
1. Ein Raum ist kalt und die Heizung muss entlüftet werden. 
2. Austausch eines defekten Sessels, durch Ankauf eines Neuen. 
3. Ausmalen von Wänden durch einen externen Dienstleister 

Nun kann GBI für dieses Geschäftsjahr einen CSR Report vorlegen und 

aufzeigen, wie Nachhaltig das Unternehmen ist. 
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1. Einführung 

 
Angesichts der aktuellen Umweltsituation, globalen Erderwärmung sowie 

Ressourcenknappheit ist Nachhaltigkeit und schonender Umgang mit 

Ressourcen eine Notwendigkeit und daher in aller Munde.  

Derzeit ist es üblich, dass die Unternehmen zur Information der Kunden, die 

immer umweltbewusster werden, Ziele und Maßnahmen im Bereich 

Nachhaltigkeit und ihren ressourcenschonenden Verbrauch in Form eines CSR 

Reports präsentieren. 

Diese Arbeit hat folgenden Aufbau: 

Der erste Teil der Arbeit befasst sich mit den Grundbegriffen und Definitionen. 

Im zweiten Teil wird die Problemstellung dargestellt. Im dritten Teil wird die 

Methodik und Vorgehensweise beschrieben. Und letztendlich im vierten Teil 

wird das Ergebnis präsentiert, gefolgt von Resümee. 

2. Definitionen 
 

2.1. Nachhaltigkeit  
 

„Begriffe wie „nachhaltig“ und „Nachhaltigkeit“ sind heute in aller Munde – oft 

steckt dahinter aber nicht mehr als die Absicht, ein Produkt, eine Dienstleistung, 

einen Vorgang oder eine Problemlösung als besonders gut und langfristig 

wirksam herauszustreichen.“1  

2.2. Corporate Social Responsibility (CSR) 
  

2.2.1 Warum CSR?                                                                                                        

Laut dem „Brundtland-Bericht“ der Weltkommission für Umwelt und 

Entwicklung: 

 „Nachhaltig ist eine Form des Wirtschaftens, die den Bedürfnissen der heutigen 

Generationen entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu 

gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.“2 

                                                           

1 https://www.nachhaltigkeit.at 

2 Vgl. Hauff 1987 
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Bei allen Definitionen geht es grundsächlich um denselben Kerngedanken,  

nämlich umweltbewusstes Handeln mit Rücksicht auf die zukünftigen 

Generationen.  

Diese Definition wird mit einem Zitat von Albert Einstein ergänzt: 

"Eine neue Art von Denken ist notwendig, wenn die Menschheit weiterleben 

will."  

„Die Thematik CSR hat in den letzten Jahren kontinuierlich an Bedeutung 

gewonnen. Von Unternehmen wird heute nicht nur erwartet, dass sie sich zur 

ihrer gesellschaftlichen Verantwortung bekennen, sondern ebenso der 

Nachweis, dass sie dieser gerecht werden. Für die Unternehmensführung 

erwächst hieraus die Herausforderung, mit dieser Erwartung angemessen 

umzugehen, da andernfalls der Verlust der unternehmerischen Akzeptanz in der 

Gesellschaft droht. Durch die Übernahme von gesellschaftlicher Verantwortung 

positionieren sich Unternehmen als gute Partner in der Gesellschaft und 

schaffen sich somit Voraussetzungen für langfristigen Erfolg. CSR hat damit 

weniger etwas mit Gutmenschentum zu tun, sondern ist Bestandteil eines guten 

Managements. Mögliche Vorteile von Verantwortungsübernahme sind etwa die 

Verbesserung von Kundenbeziehungen, die Stärkung von 

Mitarbeitercommitment, die Steigerung von Energie- und Ressourceneffizienz 

oder die Erschließung neuer Marktsegmente.“3       

„Mittlerweile haben die Unternehmen die Notwendigkeit der Nachhaltigkeit 

erkannt, zeigen aber vielfach noch nicht die erforderliche Bereitschaft, sich dem 

Thema zuzuwenden und setzen demnach auch schleppend strategische 

Impulse zur Umsetzung"4           

2.2.2 Was ist CSR? 5 
 

Corporate Social Responsibility (CSR): 

Nach ausführlichen Recherchen ist diese Definition in den DIN Normen 

ausgewählt worden: 

„CSR übersetzt sich von der Bundesinitiative ´ Jugend Partner` als 

´verantwortliche Unternehmensführung´ und bezeichnet die soziale, ökologische 

und ökonomische Verantwortung von Unternehmen in allen Bereichen der 

Tätigkeiten von der eigentlichen Wertschöpfung bis hin zu den 

Austauschbeziehungen mit dem Mitarbeiter, Zulieferer und dem 

Gemeinwesen.“6 

Dabei ist das zentrale Merkmal gesellschaftlicher Verantwortung der Wille einer 

Organisation, soziale und umweltbezogene Überlegungen in ihre 

                                                           

3 Zitierfähige URL des Gabler Wirtschaftslexikons, Prof. Dr. Nick Lin-Hi 
4 IFM-NEWS November 2012 Dr. Alexander Redlein  
5 Vgl. DIN 26000 
6 Verantwortliche Unternehmensführung: Eine Navigationshilfe für mittelständische  
Unternehmen Moritz Blanke und Felix Dresewski: Berlin, Mai 2007  
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           CSR 

Sozial Ökonomie Ökologie 

ABBILDUNG 1: TRIPLE-BOTTOM-LINE 

 

 

 

 

 

 

 

Entscheidungsfindung einzubeziehen und Rechenschaft über die Auswirkungen 

ihrer Entscheidungen und Aktivitäten auf Gesellschaft und Umwelt abzulegen. 

Nicht zu vergessen, gesellschaftliche Verantwortung erfordert ein Verständnis 

für übergeordnete Erwartungen der Gesellschaft. Ein entscheidender Grundsatz 

gesellschaftlicher Verantwortung ist die Achtung der Rechtsstaatlichkeit und die 

Einhaltung rechtsverbindlicher Verpflichtungen. 

„Die drei hauptsächlichen Ansätze (Triple-Bottom-Line) lauten: 

o Ökonomie 

Ökonomische Nachhaltigkeit zu erwirtschaften heißt, längerfristig eine Basis 

schaffen, die Erwerb und Wohlstand zulässt, aber auch die 

Ressourcenknappheit berücksichtigt. 

o Ökologie 

Ökologische Nachhaltigkeit zu wirtschaften heißt, einen schonenden 

Umgang mit der Umwelt, Natur und den vorhandenen Ressourcen zu  

pflegen, so dass diese für nachfolgende Generationen erhalten und 

wettbewerbsfähig bleiben. 

o Soziales 

Beschäftigt sich mit der Ressource Mensch/Mitarbeiterin-Mitarbeiter und 

zwar über die gesetzlichen Bestimmungen hinaus (Gesundheit, Motivation, 

Wissen, Erfahrung, Team...). Ziel der sozialen Nachhaltigkeit ist es, eine 

zukunftsfähige und leistungsfähige Gesellschaft zu erhalten.“7   

            

 

  

 

 

             

             

                                                                                        

 

 

     
8

  

 

                                                           

7 Corporate Social Responsibility (CSR)Modeerscheinung, echter Wettbewerbsvorteil oder 
zunehmend eine Notwendigkeit? Herausgeber LTIS GmbH 

 
8 Quelle: Corporate Social Responsibility (CSR) Modeerscheinung, echter Wettbewerbsvorteil 

oder zunehmend eine GmbH 
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In diesem Vorhaben ist die Organisationsführung der entscheidende 

Erfolgsfaktor, der es einer Organisation ermöglicht, Verantwortung für die 

Auswirkungen ihrer Entscheidungen und Aktivitäten zu übernehmen und 

gesellschaftliche Verantwortung organisationsweit und in ihre Beziehungen zu 

integrieren. 

 

Die Leistung einer Organisation in Bezug auf die Gesellschaft, in der sie tätig ist, 

sowie bezüglich der Auswirkungen ihrer Entscheidungen und Aktivitäten auf die 

Umwelt ist zu einem entscheidenden Bewertungskriterium, sowohl für ihre 

Gesamtleistung als auch für ihre Fähigkeit, dauerhaft zu existieren, geworden. 

In diesem Vorhaben ist die Organisationsführung der entscheidende 

Erfolgsfaktor, der es einer Organisation ermöglicht, Verantwortung für die 

Auswirkungen ihrer Entscheidungen und Aktivitäten zu übernehmen und 

gesellschaftliche Verantwortung organisationsweit und in ihre Beziehungen zu 

integrieren. 

Langfristig gesehen hängen alle Aktivitäten einer Organisation vom Zustand der 

weltweiten Ökosysteme ab. Organisationen unterliegen einer immer 

intensiveren Überprüfung durch ihre verschiedenen Ansprechgruppen. Inwieweit 

eine Organisation ihrer gesellschaftlichen Verantwortung nachkommt - in der 

Wahrnehmung durch andere, können unter anderen folgenden Aspekt 

Organisationen beeinflussen: 

o „Glaubwürdige Positionierung im 

Wettbewerb: CSR bietet Ihrem 

Unternehmen die Chance, nicht nur einen 

Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung zu 

leisten, sondern gleichzeitig auch Ihre 

Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern und 

sich im Wettbewerb glaubwürdig zu 

positionieren.                                  9        

                                                                            

o CSR als strategisches Erfolgskonzept: CSR unterstützt Ihr Unternehmen 

darin, Ziele und Strategien klar auszurichten und konsequent zu verfolgen. 

 

o Neue Wege zur Produktoptimierung: Der CSR-Prozess ermöglicht eine 

umfassende Analyse der Betriebsabläufe, offenbart Stärken und 

Schwächen und liefert damit wichtige Impulse für die Weiterentwicklung des 

Unternehmens und für die Optimierung der Produkte und Dienstleistungen. 

                                                           

9 Quelle: Frei gestelte Bilder im Internet abgerufen am 20.12.2013 
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„Mit der neu gewonnenen inneren Transparenz und dem Sichtbarmachen 

vieler Qualitätsparameter haben wir nun ein enorm wertvolles Werkzeug für 

die weitere Entwicklung unserer Produkte.“10 

 

o Mehr Transparenz: Für die Mitarbeiter/innen, Zulieferer, Partnerbetriebe 

und Kunden sind die Strategien und Aktivitäten des Unternehmens 

nachvollziehbar.  

 

o Motivierte Mitarbeiter/innen mit dem Unternehmen identifizieren: Gute 

Arbeitsbedingungen, ein gutes Arbeitsklima, gegenseitige Wertschätzung 

und professionelle Weiterbildung tragen entscheidend dazu bei, dass die 

Mitarbeiter/innen motiviert sind, sich verstärkt mit dem Unternehmen 

identifizieren und gute Leistungen erbringen. 

 

 

o Stärkung der Innovationsfähigkeit Ihres Unternehmens: Immer mehr 

Konsumenten/innen sind gegenüber dem Thema CSR / Nachhaltigkeit 

sensibilisiert und erwarten auch von Unternehmen, dafür zu sorgen, dass 

Umwelt und Klima geschont, Menschenrechte eingehalten und Angestellte 

in den Firmen unter fairen Bedingungen beschäftigt werden. Somit wird 

auch bei den meisten Kunden CSR / Nachhaltigkeit zunehmend zu einem 

Entscheidungskriterium beim Kauf. Beispiele dafür sind Boykotte, die gegen 

Unternehmen aufgerufen werden, welche sich nicht an die „CSR Regeln“ 

halten. 

 

o Mehrwert für Unternehmen & Kunden: Der CSR-Prozess ermöglicht es, 

den einzigartigen Wert Ihres Unternehmens zu entdecken – das, was Ihr 

Unternehmen von anderen unterscheidet. Wird CSR konsequent umgesetzt 

und im täglichen Geschäftsprozess gelebt, so werden das auch die 

Kunden/innen als zusätzlichen „Wohlfühlfaktor“ wahrnehmen. Gleichzeitig 

werden Ihre Bemühungen und Aktivitäten für die Kunden/innen 

transparenter.“11  

 2.3. Facility Management 12 
 

2.3.1. Definition des Facility Managements 
 

„Facility Management (FM) ist keine neue bzw. unbekannte Disziplin, wird aber 

oft noch immer als solche angesehen. FM hat als Kern einen ganzheitlichen 

                                                           

10 Erfolgreich mit Corporate Social Responsibilit, Christian Hlade, Weltweitwandern 
11 Vgl. Erfolgreich mit Corporate Social Responsibility, Christian Hlade, Weltweitwandern 
12 Vgl. ÖNORM EN 15221-1, Facility Management 
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Ansatz zur Verbesserung der Produktivität des Kerngeschäfts jeglicher 

Organisation“13, und soll entsprechend dem CSR-Drei-Säulen-Modell sozial, 

ökologisch und ökonomisch zufriedenstellend agieren. Die Europäische Norm 

EN 15221-1 definiert FM wie folgt: "Im Allgemeinen nutzen alle Organisationen, 

öffentliche wie private, Gebäude, Betriebsvermögen und Dienstleistungen 

(Facility Services) FM, um ihre Hauptaktivitäten zu unterstützen. Durch die 

Koordination dieser Vermögenswerte und Dienstleistungen, durch die 

Anwendung von Managementfähigkeiten und den Umgang mit einer Vielzahl 

von Veränderungen im Organisationsumfeld beeinflusst FM die Fähigkeit einer 

Organisation, vorausschauend zu handeln und ihre Anforderungen zu erfüllen. 

Weiteres sollen die Kosten und die Leistung der Vermögenswerte und 

Dienstleistungen optimiert werden“.  

„Facility Management bedeutet somit das Management der Infrastruktur eines 

Unternehmens. Die wichtigsten Tätigkeiten sind dabei die Bedarfsdefinition, das 

Sourcing (die Entscheidung, ob die Leistungen intern oder extern durchgeführt 

werden und die Beschaffung der Leistung), das Controlling der Ausführung und 

die ständige Anpassung aller dieser Schritte, wenn sich das Unternehmen und 

somit auch der Bedarf ändert.“14 

Folgende Services werden u.a. gemanagt: Arbeitsschutz und Gesundheit, 

Sicherheit, Reinigungsmanagement, Flächenmanagement und 

Fuhrparkmanagement. 

 

2.3.2 Facility Management-Modell 
 

Laut EN 15221 ist in der Abbildung 3 das Facility Management-Modell abgebildet.  

Das Facility Management zielt auf den Ausgleich zwischen Bedarf und Lieferung.  

 

o Bedarf: 

Der Facility Management Bedarf wird durch den Primärprozess bestimmt und 

liegt in der Verantwortung des Auftraggebers. 

Sobald die Anforderungen in Bezug auf den Bedarf eindeutig formuliert 

sind, werden die Dienstleistungen in einer Leistungsvereinbarung (SLA) 

spezifiziert und geregelt. SLA legt das Leistungsniveau fest und kann im 

Laufe der Zeit geändert werden. 

o Lieferung:  

Erbringungen einer großen Bandbreite von Dienstleistungen nach der in der 

Facility Management-Vereinbarung getroffenen Festlegung. Die Lieferung 

wird von internen und/oder externen Leistungsbringern geleitet und 

                                                           

13  Hellerforth, Handbuch Facility Management für Immobilienunternehmen (2006) 
14  Facility Management als Chance: Ao. Univ. Prof. Dr. Alexander Redlein, Maximilian Blaßnig, 
Isabella Mender, Adrian Fleisch und MMag. Michael Zobl 
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ABBILDUNG 3: DEFINITION VON FM LAUT EN 15521-TEIL 1 

 

 

 

ABBILDUNG 3: DEFINITION VON FM LAUT EN 15521-TEIL 1 

 

 

 

ABBILDUNG 3: DEFINITION VON FM LAUT EN 15521-TEIL 1 

 

 

 

ABBILDUNG 3: DEFINITION VON FM LAUT EN 15521-TEIL 1 

 

durchgeführt. Die Erbringung wird anhand von KPI (Key Performance 

Indicator) gemessen. 

Für die Optimierung der Leistungen und der Vermögenswerte ist es 

entscheidend, Bedarf und Lieferung nach ökonomischen, organisatorischen und 

strategischen Zielen auszurichten. 
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2.3.3. Vorteile des Facility Managements 
 

Facility Management hat folgende Vorteile für die Unternehmen: 

o Einwandfreie und transparente Kommunikation zwischen Bedarfsseite und 

Anbieter, durch Zuordnung von einer zuständigen Person als alleiniger 

Ansprechstelle für alle in einer Facilit il 1y Managementvereinbarung 

festgelegten Dienstleistungen. 

o Die möglichst effektive Nutzung von Synergien zwischen verschiedenen 

Dienstleistungen, die zur Steigerung der Leistungsfähigkeit und zur 

Senkung der Kosten einer Organisation beitragen. 

o Ein einfaches und leicht zu handhabendes Konzept der internen und 

externen Verantwortung für Dienstleistungen, basierend auf strategischen 

Entscheidungen, welches zu systematischen Eigen- oder 

Fremdleistungsvergaben führt. 

o Reduzieren von Konflikten zwischen internen und externen 

Leistungsbringern. 

o Die Integration und Koordination aller erforderlichen Dienstleistungen. 

o Transparentes Wissen und Informationen zu Leistungsniveaus und deren 

Kosten. Beides soll den Nutzern klar vermittelt werden können. 

o Verbesserung der Nachhaltigkeit einer Organisation durch Implementierung 

einer Lebenszyklusbetrachtung für Facilities. 

                                                           

15 Quelle: Definition von FM laut EN 15521-Teil 1 
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2.3.4. Facility Management Ebenen 
 

Für einen erfolgreichen Geschäftsablauf braucht jedes Unternehmen ein Facility 

Management, das genau auf seine Bedürfnisse abgestimmt ist. Deshalb agiert 

Facility Management auf folgenden drei Ebenen:  

o Strategische Ebene: 

 

Zum Erreichen der Ziele der Organisation durch: 

 

o Festlegen der FM Strategien, abgestimmt mit den Zielen des 

Unternehmens 

o Gestaltung von Leitfäden und Ausarbeitung von Richtlinien 

o Aktive Vorschläge und Antworten 

o Risikoanalyse und Bereitstellung von Richtungsvorgaben zur 

Anpassung an Veränderungen 

o Veranlassen von Leistungsvereinbarungen (SLA) 

 

 

o Taktische Ebene:  

 

Mittelfristige Umsetzung der strategischen Ziele innerhalb der Organisation 

durch  

 

o Einführung und Überwachung von Richtlinien zur Verfolgung der 

Strategien 

o Entwicklung von Geschäftsplänen und Budget 

o Übersetzung der FM Ziele in Aufforderungen auf operativer Ebene 

o Festlegen der SLA und Interpretation der KPI 

o Überwachung der Einhaltung von Gesetzen und Richtlinien 

o Leitung des FM-Teams 

o Optimierung des Einsatzes von Ressourcen 

o Anpassung an Veränderungen und deren Dokumentation 

o Kommunikation mit internen und externen Leistungserbringern 

  

o Operative Ebene:  

 

Schaffung des erforderlichen tagesaktuellen Umfelds für die Nutzer durch: 

 

o Erbringung von Dienstleistungen in Übereinstimmung mit den SLA 

o Überwachung und Überprüfung der Dienstleistungsprozesse 

o Überwachung der Leistungserbringung 

o Entgegennahme von Anforderungen von Dienstleistungen 

o Sammeln von Daten zur Leistungsevaluierung  
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o Berichtswesen an die taktische Ebene 

o Kommunikation mit internen oder externen Dienstleistern 

 

Abbildung 4 präsentiert den Leistungsumfang des FM: 
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2.4. FM im Zusammenhang mit CSR 
 

„CSR definiert sich, wie zuvor dargestellt, über die Triple-Bottom-Line und 

verfolgt ökonomische, ökologische und soziale Aspekte. Bezieht man dieses 

CSR Grundverständnis auf FM, muss das Denken und Handeln seitens des FM 

dauerhaft (nachhaltig) in Richtung soziokultureller, ökonomischer und 

ökologischer Kriterien verändert werden. CSR-Aktivitäten benötigen daher die 

Verknüpfung mit dem FM in Bereichen wie Outsourcing, Qualitätsmanagement 

oder transparentes Controlling.“17 

                                                           

16 Quelle: FM laut EN 15521-Teil 1    
17 Corporate Social responsibility & Sustainability und Facility Management, Ing Fuke 
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„Vergleicht man die Ziele und Aktivitäten des CSR-Reports mit dem 

Leistungsspektrum für Facility Management (FM) auf der Grundlage der 

GEFMA 100-2, zeigt sich ein interessantes Bild. Über 95% der Aktivitäten des 

CSR Reports entsprechen den Aktivitäten des Facility Managers laut GEFMA 

100-2. Im Gegensatz dazu ist nur in 12% der CSR Reports der Begriff Facility 

Management erwähnt. 

Das stellt also immer noch eine erhebliche Diskrepanz dar. Die Unternehmen 

sind sich in ihren Nachhaltigkeitsaktivitäten über die Bedeutung von Bereichen 

des FM im Klaren, verbinden sie aber nicht mit Facility Management.“18 

 AT in % CH in % DE in % Gesamt in % 

Referenz CSR's 30 100,0

% 

30 100,0

% 

30 100,0

% 

90 100,0% 
 FM Aktivitäten in Referenz CSR's 29 96,7

% 

29 96,7

% 

29 96,7

% 

87 96,7% 

(GEFMA 100-2) in Referenz 

CSR's 

        

(6160) Umwelt, CO2 29 96,7

% 

29 96,7

% 

29 96,7

% 

87 96,7% 
(6420) Energieeffizienz 28 93,3

% 

28 93,3

% 

29 96,7

% 

85 94,4% 
(6880) Wasser, Papier 24 80,0

% 

21 70,0

% 

26 86,7

% 

71 78,9% 

 

 

(6870) Fuhrpark, Reisen 19 63,3

% 

7 23,3

% 

26 86,7

% 

52 57,8% 
(6440) Abfall, Müll 12 40,0

% 

3 10,0

% 

10 33,3

% 

25 27,8% 
(6500) Reinigung 10 33,3

% 

3 10,0

% 

8 26,7

% 

21 23,3% 
(6150) Green Building 6 20,0

% 

8 26,7

% 

5 16,7

% 

19 21,1% 
(6210) Flächeneffizienz 3 10,0

% 

0 0,0% 3 10,0

% 

6 6,7% 

 

TABELLE 1: GESAMTÜBERBLICK FM IN DEN REFERENZ-CSRS 2 GEMÄß GEFMA 100 -2 
19

 

 AT Verteilun

g 

CH Verteilun

g 

DE Verteilun

g 

Gesam

t 

Verteilung 

Anzahl Referenz 

CSR's 

30  30  30  90  

FM enthalten 6 20,0% 1 3,3% 4 13,3% 11 12,2% 

FM nicht enthalten 24 80,0% 29 96,7% 26 86,7% 79 87,8% 

FM Aktivitäten 

(gemäß GEFMA 100-2) 

 

29 

 

96,7% 

 

29 

 

96,7% 

 

29 

 

96,7% 

 

87 

 

96,7% 

 

   TABELLE 2: GESAMTÜBERBLICK FM IN DEN REFERENZ-CSRS 
20

 

3.  Problemstellung 
Die Problemstellung dieser Arbeit ist folgende: 

Wie muss ein Curriculum für eine Vorlesung aufgebaut sein und welche 

Unterlagen sind erforderlich, um den Kursteilnehmern im Rahmen einer 

zweistündigen Lehrveranstaltung den Begriff CSR zu erläutern und zu 

zeigen, wie in der Praxis CSR mit einem ERP-System unterstützt werden 

kann. 

                                                           

18 IFM-NEWS November 2012 Dr. Alexander Redlein 
19 Quelle: IFM-News November 2012 DR. Alexander Redlein 
20 Quelle: IFM-News November 2012 DR. Alexander Redlein 2010 
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4.  Methodik 
 

Im folgenden Kapitel befassen wir uns mit der Methodik und Vorgehensweise, 

mit deren Hilfe die vorhin gennante Problemstellung gelöst wird. Die folgenden 

Aktivitäten werden ausgeführt. 

4.1. Grundlagen der Empirischen Forschung21  
 

4.1.1 Alltagserfahrungen 
 

Unter Alltagserfahrung versteht man sinnliche Wahrnehmungszusammenhänge, 

die sich auf soziale Ereignisbereiche des täglichen Lebens beziehen, in denen 

die Mehrheit der Mitglieder der Gesellschaft über Wissen und 

Handlungskompetenzen verfügt. 

Die Alltagserfahrungen werden meist in Form einer mündlichen Erzählung 

gewonnen. Der Inhalt gibt meistens die subjektive Sicht des Erzählers wieder, 

welche in Form einer Beschreibung übertragen wird. Diese Beschreibung hat 

den Charakter „so-und-so-ist-es“ und enthält Verallgemeinerungen. 

4.1.2 Wissenschaftliche Erfahrungen 
 

Unter wissenschaftlichen Erfahrungen verstehen wir jene Formen der Ver- und 

Entflechtung von Wahrnehmungen und Beobachtungen, die in speziellen 

institutionellen Zusammenhängen und häufig mit Hilfe von speziellen 

Instrumenten und Apparaten hergestellt und reflektiert werden. Zwei Aspekte 

spielen dabei eine wesentliche Rolle: 

o die Beschreibung und Kritik der jeweiligen Theoriebezüge und der 

Methodenverwendung 

o das Erfordernis von Spezialwissen und speziellen Handlungskompetenzen  

4.1.3 Gemeinsamkeiten von Alltagserfahrungen und 
wissenschaftlichen Erfahrungen 

 

Folgende Gemeinsamkeiten gibt es zwischen Alltagserfahrungen und 

wissenschaftlichen Erfahrungen: 

o Filterprozesse und Auswahl von Perspektiven der Betrachtung  

                                                           

21 Vgl. Empirisches Forschen, Theo Hug, Gerald Poscheschnik   
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o Erfahrungsorientierter Umgang mit Wirklichkeit (Hypothesenbildung, 

Erfolgskriterien) 

o Interaktive Realisierung von Handlungsplänen (Intersubjektivität der 

Orientierung) 

o Begrenzte Möglichkeiten der Darstellung und der Versprachlichung des 

Wissens 

o Bedürfnis möglichst verlässlicher Voraussagen (prognostische Ansprüche) 

o Theoriencharakter des Wissens (Alltagstheorien vs. Wissenschaftstheorien)  

 

4.1.4 Wissenschaft 
 

Wissenschaft ist eine Sammelbezeichnung für unterschiedliche Formen des 

gesellschaftlichen organisierten Forschungshandelns, die in methodisch 

reflektierter und nachvollziehbarer Weise auf die Bearbeitung spezifischer 

Gegenstände und abgegrenzter, historischer oderzeitgenössischer Interessen 

zielen. Wichtige Basis Anforderungen sind dabei: 

o die Beschreibung der Erkenntnisinteressen und Ziele 

o die intersubjektive Überprüfbarkeit der Prozesse und Ergebnisse der 

Forschungsaktivitäten 

o die Klärung zentraler Begriffe und relevanter Theorien 

o die Entwicklung möglichst widerspruchsfreier Aussagezusammenhänge 

o die möglichst eindeutige sprachliche und mediale Darstellung der Methoden 

und Resultate.  

o die Begründung der Reichweiten der Aussagezusammenhänge und der 

Relevanz für gesellschaftliche und kulturelle Problemlagen 

o die Begründung der Reichweiten der Relevanzen der Methoden, Konzepte, 

Ansprüche, Prozesse und Ergebnisse. 

4.1.5 Qualitative oder quantitative Forschung 

Dem Anspruch nach ruht die Wissenschaft auf dem Fundament von Logik und 

Rationalität. Jede Methode, egal ob qualitativ oder quantitativ, ist für bestimmte 

Forschungsgegenstände und Forschungsfragen besser und für andere  

schlechter geeignet.     

Die Entscheidung ist von der Forschungsfrage abhängig.  

Aber bevor wir eine Wahl treffen können, müssen wir mit der Problemstellung 

im Klaren sein. 
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4.1.6 Was ist qualitative Forschung 
 

In der qualitativen Forschung geht es um die Erkennung subjektiver 

Lebenswelten. Man versucht also, die Weltansichten und Lebensweisen  

seiner Probanden zu erfassen. Erforscht werden unter anderem soziale Regeln, 

kulturelle Orientierungen und individuelle Sinnesstruktur.  

 

4.1.7 Was ist quantitative Forschung 
 

In der quantitativen Forschung geht es darum, empirische Sachverhalte als 

Zahlen darzustellen und diese mittels mathematischer bzw. statistischer 

Methoden zu verarbeiten. Im Mittelpunkt des Interesses stehen quantitative 

Angaben wie Mittelwert, Prozentränge und Wahrscheinlichkeit. 

 

4.1.8 Empirische Forschung 
 

Empirische Forschung ist eine Sammelbezeichnung für unterschiedliche 

Formen der institutionalisierten, zielgerechten und begründeten Anwendung 

wissenschaftlicher Methoden und Techniken zur  

Kommunikativen Stabilisierung von Forschungsgegenständen und 

lösungsorientierten Bearbeitung von Forschungsfragen. 

Wichtig sind dabei die wissenschaftlichen Basisanforderungen (s.o.) sowie 

folgende Punkte:  

 

o Anpassung der Vorgangsweise zu Fragen, Ziele und Rahmenbedingungen 

(Spezifikation des Ablaufmodells) 

o Begründung der Auswahl eines geeigneten Forschungsdesigns und der 

passenden Forschungsmethode. 

o Verortung im Spannungsfeld von Anwendungs- und Grundlagen-Forschung 

sowie von Nutzerorientierung (z.B. Praxisbesserung) und zweckfrei 

gedachter Erkenntnisse. 

o Bestimmung des Exaktheitsniveaus und der angestrebten Reichweite der 

Aussagezusammenhänge. 

o Klärung historischer und systematischer Ansprüche und Arbeitsweisen. 

o Ausbalancieren der Nähe-Distanz-Thematik (z.B. Selbstbetroffenheit, 

politisches Engagement) 

o Beachtung internationaler Dimensionen und lokaler Faktoren  

 

4.2  Empirischer Forschungsprozess 22  
 

Die empirischen Forschungen durchlaufen folgende fünf Phasen: 
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4.2.1 Problembenennung 
 

In dieser Phase muss das Problem in Form einer wissenschaftlichen 

Fragestellung/Zielstellung formuliert werden. Dazu gehört sowohl die 

Abgrenzung des Problems als auch der Nachweis seiner 

Erklärungsbedürftigkeit und des Bedarfs der Untersuchung. Die in dieser Phase 

formulierte Idee über theoretische Zusammenhänge wird auch 

Hypothesenbildung genannt.  

4.2.2 Gegenstandsbenennung 
 

Während dieser Phase werden den theoretischen Aspekten der Fragestellung 

beobachtbare Sachverhalte (Indikatoren) zugeordnet, sodass eine Messung 

möglich wird. Mit der Festlegung der zu messenden Sachverhalte wird meist 

auch schon das zu verwendende Instrument der Datenerhebung definiert. 

 

                                                           

22  Vgl. Wissenschaftliches Arbeiten, Dr. Peter Kulang  
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ABBILDUNG 204: FÜNF PHASEN EMPIRISCHE FORSCHUNG 
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4.2.3 Durchführung 
 

In dieser Phase erfolgt die eigentliche Datenerhebung unter Verwendung einer 

der in Abschnitt 4.3 angeführten Methoden. Je nach Datenerhebungstechnik 

sieht die Arbeit während dieser Phase anders aus. 

 

4.2.4 Analyse 
 

Bei der Auswertung der erhobenen Daten wird überprüft, ob die in der Hypothese 

getätigten Annahmen durch (meist statistische) Auswertung des Datenmaterials 

bestätigt werden kann. An dieser Stelle findet also die Rückkopplung zwischen 

Theorie und empirischen Resultaten statt. 

 

4.2.5 Verwendung von Ergebnissen 
 

Je nach Motivation zur Durchführung des empirischen Forschungsprojektes 

wird die Verwendung der Ergebnisse aus der Untersuchung unterschiedlich 

sein. War die Forschung rein wissenschaftlicher Natur, müssen die Ergebnisse 

entsprechend publiziert werden. Bei praktischen Untersuchungen wird 

naturgemäß versucht werden, die Erkenntnisse durch Umsetzung oder 

Verwendung in der betrieblichen Praxis zu nutzen 

 

4.3 Empirische Datenerhebung 23 
 

Die Informationsgewinnung über reale Sachverhalte, welche eine 

entscheidende Zielsetzung der empirischen Forschung ist, nutzt folgende drei 

Instrumente: 

o Inhaltsanalyse 

o Beobachtung 

o Befragung 

Diese Instrumente helfen, überschaubare Informationen zu sammeln, aus 

denen notwendige Schlüsse zu Problemlösungen gewonnen werden können. 

4.3.1 Inhaltsanalyse 
 

Die Inhaltsanalyse befasst sich mit der systematischen Erhebung und 

Auswertung von Texten, Bildern, Filmen und Daten. Da das Haupteinsatzgebiet 

                                                           

23 Vgl. Wissenschaftliches Arbeiten, Dr. Peter Kulang 
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jedoch in der Betrachtung von Texten liegt, wird sie alternativ auch als 

Dokumentenanalyse bezeichnet. 

Datenerhebung und Datenanalyse gehen bei Anwendung dieses Instruments 

Hand in Hand. So erfolgt zunächst eine Zerlegung des Bedeutungsträgers 

(Text, Bild, Film, Daten usw.) in kleine überschaubare Elemente. Aus diesen 

sollen gewisse Schlüsse gezogen werden, welche die Hypothese entweder 

unterstützen oder widerlegen. Diese Schlüsse stellen gleichzeitig auch die 

Daten dar, welche es zu erheben galt.  

 

4.3.1.1 Literaturrecherche 

 

Nachdem sich das Thema mit Nachhaltigkeit, FM und CSR befasst, ist eine 

ausführliche Literaturrecherche notwendig gewesen, um möglichst passend die 

Begriffe festzulegen und Beziehungen aufzuzeigen.  

Zusätzlich zu einer Webrecherche wurden Bücher aus der Bibliothek und 

Abschlussarbeiten, die sich mit denselben Themen befasst haben, analysiert.Zu 

den wichtigsten Quellen zählen Skripten über Facility Management, 

Prozessmodellierung und CAD/CAFM und ERP-Systeme, die am IFM 

(Immobilien und Facility Management) an der TU Wien angeboten werden, 

sowie Arbeiten von Herrn Florian Janda und Herrn Altenstein. 

Weiteres waren diverse Zeitschriften und Papers sehr hilfreich. Diese Literatur 

sollte sowohl Definitionen und Grundlagen erläutern als auch das Arbeiten mit 

der Software SAP ermöglichen.       

4.3.2 Beobachtung 
 

Darunter versteht man das zielgerechte, systematische und methodisch 

kontrollierte Erfassen, Feststellen und Deuten von Gegebenheiten zum 

Zeitpunkt des Geschehens.  

Eine zielgerechte Beobachtung erfolgt, wenn sie einem bestimmten  

Forschungszweck dient. 

 

4.3.3 Befragung 24  
 

Die Befragung ist die Kommunikation zwischen zwei oder mehreren Personen. 
Die Kommunikation kann dabei unterschiedliche Formen bzw. Arten annehmen. 

 

                                                           

24 Vgl. Wissenschaftliches Arbeiten, Dr. Peter Kulang/ Vgl. Empirisches Forschen, Theo Hug, Gerald 

Poscheschnik   
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Die Befragung ist die Kommunikation zwischen zwei oder mehreren Personen. 

Die Kommunikation kann dabei unterschiedliche Formen bzw. Arten annehmen.  

Die Befragungen werden nach verschiedenen Kriterien unterschieden. 

Ein Kriterium ist die Art der Datenerfassung, also: 

 

o Mündliche Befragung, in Form des Interviews 

o Schriftliche Befragung, mit Hilfe von Fragebögen  

Das andere Kriterium ist die Struktur der Befragung: 

 

4.3.3.1 Wenig strukturierte Kommunikation 

 

größere Offenheit und Flexibilität gegenüber anderen Arten. Die Befragung folgt 

demnach nicht den Fragen des Interviewers, sondern vielmehr ergeben sich die 

Fragen aus den Antworten des Interviewten. 

Ziel ist das Beschreiben, Interpretieren und Verstehen von Zusammenhängen, 

die Aufstellung von Klassifikationen oder Typologien und die Generierung von 

Hypothesen. 

 

4.3.3.2 Teilstrukturierte Befragung 

 

Es handelt sich um Gespräche, die aufgrund vorformulierter Fragebögen 

stattfinden. Der Interviewer hat zwar die Möglichkeit, die Abfolge der Fragen je 

nach Verlauf des Gesprächs selbst festzulegen, soll sich jedoch an die 

vorgegebenen Formulierungen aus dem Fragenkatalog halten.  

 

4.3.3.3 Starkstrukturierte Befragung 

 

Die Formulierung der Fragen sowie deren Reihenfolge und Anzahl ist 

vorgegeben. Durch diese Strukturierung (meist mittels Fragebogen) wird der 

Freiheitsspielraum des Interviewers und des Befragten stark eingeschränkt. Der 

Schwerpunkt dieser Methoden liegt deshalb weniger auf der Untersuchung von 

Verständnisfragen als von Fragen, deren Antworten in Kategorien eingeteilt 

werden können.  

Statistische Auswertung verlässliche Aussagen über die Grundgesamtheit 

liefern. Bei allen zuvor genannten Aufteilungen kann die Befragung nach 

folgenden unterschiedlichen Formen ablaufen:  

Der hohe Grad an Standardisierung von Fragen und Antworten erlaubt es, mit 

geringem Aufwand eine große Stichprobe zu untersuchen und mittels  

 

o Telefoninterview: Ein Sonderfall der mündlichen Befragung. 

o Einzelgespräch: Häufigste Form der Befragung. Wird zwischen dem 

Interviewer und dem Befragenden geführt. 
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o Panelbefragung: Eine Auswahl von Menschen wird zu einem ganz 

bestimmten Thema in regelmäßiger Reihe über einen bestimmten Zeitraum 

hinweg befragt. 

o Expertenbefragung: Es werden erwiesene ExpertInen eines Fachgebietes 

zu einem bestimmten Thema befragt. 

 

4.3.4 Expertenbefragung25   

 

4.3.4.1. Einsatz und Zweck der Methode 

 

Diese Methode wird eingesetzt, um Informationen von Menschen zu erhalten, 

die auf einem Gebiet besonders sachkundig sind. Sie verfügen über 

„Hintergrundwissen“. Meist entspringt diese Sachkenntnis aus praktischer 

Erfahrung. 

Die zwei Handlungsphasen dieser Methode sind die Informationsphase und 

Ausführungsphase. 

4.3.4.2 Verlauf  

 

Vorbereitung 

o Expertenauswahl 

o Der Themenbereich, zu dem eine Befragung durchgeführt werden soll, 

muss den Fragestellern durchaus bekannt sein. Dies setzt vorher 

erlernte fachliche Kenntnisse voraus. 

o Welche Erwartungen werden allgemein an die Befragung des Experten 

geknüpft? Dazu müssen Ziele formuliert sein. 

o Zunächst sollte man sich über den Experten, soweit das möglich ist, 

informieren, z.B. Werdegang, berufliche Stellung, Aufgabenbereiche. 

 

Planung 

o Es muss geklärt werden, welcher Art Information genommen werden 

soll, das heißt welch Informationen man bei der Expertenbefragung 

erhalten will: 

o Wissen/Fakten 

o Mitteilungen/Einstellungen 

o Verhaltensweisen in bestimmten Situationen 

o Was genau wollen die Teilnehmer/innen wissen? 

                                                           

25 Expertenbefragung: Herausgeber Ripel.net 
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o Erstellung eines Fragenkatalogs. 

o Es wird festgestellt, wer welche Fragen stellt. 

o Die Fragen sollten schon vorher dem Experten zugestellt werden. 

Er sollte Erwartungen des Fragenden kennen, um sich auch eventuell 

darauf vorbreiten zu können. 

o Es muss überlegt werden, ob ergänzende Zusatzfragen gestellt werden 

o Der Experte sollte auch Informationen über den Fragenden selbst 

erhalten, um sich auf ein bestimmtes Niveau einstellen zu können. 

o Vor der Veranstaltung muss eine zeitliche Absprache getroffen werden. 

o Der Experte muss gefragt werden, ob er bestimmte technische Geräte 

(PC und Beamer, Overheadprojektor) braucht. Diese müssen dann zur 

Verfügung gestellt werden. 

 

Durchführung 

o Die Fragensteller (ein/e Sprecher/in- Moderator/in) stellen die 

Fragenden kurz vor und erläutern den Zweck der Befragung. 

o Ein Protokoll wird geschrieben und/oder Notizen werden gemacht. 

Hierbei ist das Vorgehen im Einzelnen zu überlegen. 

o Die Fragesteller bedanken sich für die Auskünfte und verabschieden 

sich. 

 

Möglichkeiten 

o Es ist möglich, die Expertenbefragung aufzuzeichnen, um wichtige 

Passagen noch einmal verfolgen zu können. 

o Im Anschluss an die Expertenbefragung kann sich eine offene 

Diskussion anschließen. 

 

Auswertung und Reflexion 

o Welche Informationen sind gewonnen worden? 

o Wurden die Erwartungen erfüllt? 

o Haben sich die bisher erlernten Fakten durch die Expertenbefragung 

geändert? 

o Welche positive und negative Kritik ist an dem Verhalten und den 

Aussagen des Experten zu üben? 

 

Die Ergebnisse dieser Phase sollten zusammengefasst und eventuell 

visualisiert (z.B. Plakat, Mindmap) werden. Die Experten sollten eine 

Rückmeldung erhalten. 
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Die Fragen 

o Müssen klar verständlich sein. 

o Müssen exakt formuliert sein. 

o Müssen relativ kurz sein 

o Dürfen nicht mit ja oder nein beantworten werden 

o Müssen offene Fragen sein („Erläutern Sie uns bitte…) 

o Dürfen keine Suggestivfragen sein. Sie wären dann so formuliert, dass 

nur eine bestimmte - erwartete - Antwort gegeben werden kann. 

o Dürfen den Experten nicht provozieren 

 

4.3.4.3 Ablauf der Befragung in diesem Projekt  

 

Zu den Themen CSR und FM wurde als Experte Prof. Alexander Redlein, mit 

Hilfe von nicht strukturierten Interviews befragt. 

Zum Thema Software und IT-Support wurden, mit derselben Methodik, Prof. 

Alexander Redlein, Florian Janda und Stefan Schedl interviewt. 

Zum Thema Anlagenstruktur wurden Her. Dr. Horst Pichlmüller und Hr. Michael 

Trepcevski befragt. Auch hier wurde die nicht strukturiert Interviews verwendet.    

 

4.4. Software und Customizing 
 

Weil unser Thema ERP unterstütztes CSR ist, haben wir uns nach 

ausführlichen Recherchen für die Software „SAP“ entschieden 

Was ist SAP  

„SAP ist der führende Anbieter von Unternehmenssoftware und drittgrößter 

unabhängiger Softwarelieferant der Welt mit Niederlassungen in mehr als 50 

Ländern. SAP steht für „System Anwendung Programme“. In dieser Arbeit 

finden drei parallele Module von SAP Anwendung, Instandhaltung, 

Materialwirtschaft und Finanzwesen.  

Customizing  

„Anpassung der Standardsoftware an kundenindividuelle Anforderungen. Die 

Anpassung umfasst sowohl die Auswahl und Parametrisierung der Funktionen 

als auch die Adaption der Daten zur Unternehmensstruktur 

(Organisationsstruktur). Im letzteren Fall entspricht das Customizing der Pflege 

besonders dauerhafter Stammdaten in der zugrunde liegenden Datenbank. Die 

Parametrisierung der vordefinierten Programmfunktionen kann auf 

http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/standardsoftware.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/stammdaten.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/datenbank.html
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verschiedene Arten erfolgen. Im Extremfall umfasst sie das Programmieren von 

Teilfunktionen mithilfe einer Metasprache (Makrosprache).“26 

Im Laufe der Arbeit auf dem Weg zur Erstellung des ERP unterstützten CSR 

Reports ist es notwendig gewesen, die Software mittels Customizing den 

Anforderungen anzupassen. 

Am Anfang und bevor die Nachbildung der Gebäude anfangen konnte, musste 

der Standort mittels Customizing angesetzt werden und dazu wurde auch die 

Maske definiert, in welche die Anlagenstruktur eingegeben werden soll. 

Außerdem wurde für Wartungsarbeiten ein verantwortlicher Arbeitsplatz 

definiert, welcher für interne Instandhaltung zuständig ist (Techniker) und ein 

leitender Arbeitsplatz unter Namen „FM Objektmanager“, definiert mit jeweils 

Arbeitskosten pro Einheit, dazu mussten noch mittels Customizing die 

Relationen zwischen verschiedenen Modulen definiert werden, damit die 

Instandhaltungskosten beim Abschluss abgerechnet werden können. Weitere 

Informationen über SAP und Arbeiten mit der Software wurden zusätzlich zu 

den Büchern und Arbeiten von HR. Florian Janda als auch aus der SAP 

Bibliothek (online) übernommen.  

5. Ergebnisse                                                              

Auf Basis der Recherchen und der Experteninterviews ergibt sich 
nachfolgendes Curriculum, welches an diese Stelle als Kurzfassung präsentiert 
wird.  
Ausgewählte Teile werden im Anhang hinzugefügt. 

Das Curriculum besteht aus folgenden Kapiteln: 

         

Kapitel 1: Einführung 

Kapitel 2: Messungen  und Reduktion des Energieverbrauchs 

Kapitel 3: Weitere Energieeinsparungen durch vorbeugende Instandhaltung  

Kapitel 4: Erhöhung der Mitarbeiterzufriedenheit 

 

5.1. Kapitel 1: Einführung 
 

In diesem Kapitel werden die Definitionen, sowie die Problemstellung, die 

Vorgehensweise und die Lernziele des Curriculums erläutert.  

Das Ziel des Curriculums ist das „Verfassen eines CSR-Reports zum Nachweis 

der Nachhaltigkeit des Unternehmens „GBI“ (GBI=Global Bike Inc.). Dieses 

                                                           

26 Customizing: Springer Gabler Wirtschafts Lexikon, Prof. Dr. Richard Lackes , Dr. Markus Siepermann 

http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Autoren/prof-dr-richard-lackes.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Autoren/dr-markus-siepermann.html
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Unternehmen ist ein Musterunternehmen für den Einsatz im Bereich Lehre und 

Forschung in Österreich.  

Dafür wird zuerst das Musterunternehmen „GBI“ vorgestellt. 

 

Die LeserInnen lernen dann die notwendigen Grundbegriffe wie z.B. 

Nachhaltigkeit, CSR, Facility Management und deren Zusammenhänge kennen. 

Zudem wird eine Studie präsentiert, die gängige CSR Ziele darstellt. 

 

Im Laufe des Projektes lernen die SchülerInnen, dass bei der Definition der 

CSR-Ziele im CSR-Bericht des Unternehmens, die ersten Maßnahmen die 

Unterstützung der ökologischen Aspekte, vor allem im Bereich Einsparungen 

und Reduktion des Energieverbrauchs Sind. 

Am Ende des Kapitels werden die CSR Strategien und Ziele der GBI festgelegt. 

 

Folgende Kompetenzen werden durch bearbeiten des ersten Kapitels 

erworben: 

Die LeserInnen kennen Grundbegriffe wie Nachhaltigkeit, CSR und FM und 

kennen was gängige Strategien und Ziele sind.  

 

 

5.2.  Kapitel 2: Messungen  und Reduktion des 
Energieverbrauchs 

 

Da GBI als erstes Ziel Energie einsparen möchte befasst sich dieses Kapitel mit 

Möglichkeiten zur Reduktion des Energieverbrauchs. Um Energie zu sparen, 

muss man zuerst den Verbrauch messen können. 

Gleich zu Begin wird erkannt, dass das Unternehmen überhaupt kein 

funktionierendes System zum Erfassen und Dokumentieren dieser Daten 

besitzt.  

Daher entscheidet sich das Unternehmen für die Anwendung eines ERP- 

Systems. 

Mit Hilfe dieses ERP-Systems sollen die Gebäude und die wesentlichen 

Anlagen abgebildet, überwacht und verwaltet werden können. Dazu wird die 

Gebäuden und Anlagenstruktur definiert und in ERP System abgebildet und die 

Messpunkte eingepflegt. Danach wird der Verbrauch erfasst. Auf Basis der 

Auswertung wird erkannt, dass eine Anlage im Vergleich zu den anderen nicht 

effizient ist. Daher wird eine neue Anlage mit gleicher Leistung aber weniger 

Verbrauch beschafft und eingebaut.  

In dieser Einheit lernen die SchülerInnen die grundlegende Struktur der 

Gebäude und deren Anlagen kennen. Basierend darauf lernen sie, wie diese im 
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ERP-System abgebildet werden können. Sie lernen dazu den technischen Platz 

und dessen Anwendungen kennen. 

 

Weitres wird den SchülerInnen die Anlagenstruktur erklärt. Sie lernen den 

Begriff „Equipment“ kennen. Nachher werden die Begriffe „Messpunkt“, „Zähler“ 

und „Messbelege“ inklusive ihre Notwendigkeit und Anwendungen erläutert. 

Zum Schluss wird erklärt, wie mit Hilfe von den bisherigen Informationen, das 

erste Ziel erreicht werden kann, nämlich die Reduktion des Energieverbrauchs. 

Dazu wird auch das Berichtswesen dargestellt. 

 

5.3.  Kapitel 3: Weitere Energieeinsparungen durch 
vorbeugende Instandhaltung  

 

In diesem Kapitel werden die SchülerInnen mit einem neuen Teil des 

Szenarios, nämlich der vorbeugenden Instandhaltung zur weiteren 

Energieeinsparungen vertraut gemacht. Laut Studien ist es möglich, dass 

vorbeugende Instandhaltung den Energieverbrauch um ca. 10% senkt, da 

Optimal eingestelte Anlagen effizienter sind. 

Die LeserInnen lernen, was Instandhaltung ist und wie die vorbeugende 

Instandhaltung in ERP-Systemen abläuft. Sie lernen wie mit Hilfe der Software 

ein Wartungsplan erstellt werden kann, dessen Aktivitäten ihnen helfen, durch 

optimale Einstellung und Wartung der Anlage (z.B. Brennerreinigung) den 

Energieverbrauch zu reduzieren. Nach der Planung wird auch dargestellt wie 

ein nachhaltiger Vorgang bearbeitet wird. 

Zuletzt wird erklärt wie ein Auftrag abgeschlossen wird. 

Folgende Kompetenzen werden durch Bearbeitung dieses Kapitels erlernt: 

Die SchülerInnen lernen die Grundbegriffe der Wartung und Instandhaltung 

Somit die Unterschiede der verschiedenen Wartungssysteme kennen. 

Zusätzlich können sie einen Wartungsplan im ERP-System erstellen und diesen 

verwalten. 

Die SchülerInnen lernen wie sie eine Bestellung im ERP-System anlegen und 

wie sie Wartungsmaßnahmen durch Mitarbeiter oder auch externe Anbieter 

abwickeln. 

Hinterher wird erklärt, wie die ausgelösten Wartungsaufträge zu verwalten sind, 

welche Informationen durch verschiedene Abteilungen ausgetauscht werden 

und wer wofür zuständig ist. 
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5.4 Kapitel 4: Erhöhung der Mitarbeiterzufriedenheit  
 

In diesem Kapitel wird das dritte Ziel, nämlich die sozialen Aspekte des CSR-

Berichts, dargestellt. 

Da die Mitarbeiter der Firma einen großen Beitrag zu Nachhaltigkeit und zum 

Unternehmenserfolg beitragen, möchte man im Unternehmen auf ihre 

Bedürfnisse eingehen und eine angenehme Arbeitsatmosphäre schaffen. Daher 

versucht man, die Mitarbeiter durch eine optimale Störungsabwickelung und 

einen Kundenbedarfsprozess im ERP-System zu servicieren. 

Die LeserInnen erlernen anhand folgender drei Szenarien, welche unter 

Störungsprozess eingestuft werden könnte, weitere in ERP-unterstützte 

Prozesse kennen: 

1. Zum ersten behandelt man eine Meldung, wo sich ein Mitarbeiter über Kälte 

in seinem Büro beklagt. Diese wird sofort per Telephon gelöst.  

2. Als nächstes möchte man in Folge eine Meldung die Wände eines Raumes 

neu ausmalen lassen. Dazu wird eine externe Firma herangzogen. 

3. Und zuletzt möchte man an Hand einer Meldung einen kaputten Sessel 

ersetzen. Diese wird extern beschafft. 

 

Nach Bearbeitung dieses Kapitels werden die SchülerInnen im Stande sein, 

Störungsmeldungen anzulegen. Sie werden Dienstleistungen über interne 

Anbieter oder externe Firmen durch das ERP-System im Anspruch nehmen 

können. Zuletzt werden sie durch das ERP-System externe Einkäufe verwalten 

können. Somit lernen sie den Beschaffungsprozess kennen und können durch 

verschiedene Module navigieren. 

Zuletzt können die LeserInnen die Bestellung abrechnen und abschließen. 

6. Resümee 
 

Wie schon in der Einführung erklärt wurde, ist in Anbetracht der aktuellen 

Umweltsituation, der globalen Erderwärmung sowie Ressourcenknappheit 

Nachhaltigkeit und schonender Umgang mit Ressourcen eine Notwendigkeit 

und daher in aller Munde.  

Immer mehr Menschen möchten sich an dieser Bewegung beteiligen und für ihre 

Umwelt die Verantwortung übernehmen. Da die Wirtschaft mit dem Ökosystem 

verbunden ist, müssen auch die Unternehmen ihren Kunden ihren nachhaltigen 
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Umgang aus ökologischer, ökonomischer und sozialer Sicht darstellen. Dies 

geschieht in Form eines CSR Reports.  

Daher hat diese Arbeit das Ziel, eine Vorlesung zu konzipieren welche CSR, FM 

und eine Umsetzung von CSR mit ERP Systemen den Interessierten näher 

bringt.    

Für dieses Vorhaben wurde am IFM eine Analyse und Literaturrecherchen 

hinsichtlich der Themen Nachhaltigkeit, CSR, FM und deren Zusammenhänge 

durchgeführt. Anhand dieser Analyse und Experteninterviews sind das 

Vorlesungskonzept und Struktur des Curriculums erstellt worden. 

Aufbauend auf dem Konzept und der Struktur unter Hilfe gewonnener 

Informationen und Wissen, sind verschiede Szenarien erstellt worden. 

Basierend auf diesen Szenarien, sollen die SchülerInnen mit dem Thema CSR 

vertraut gemacht werden. 

  

Basierend auf diesem ersten Curriculum können in weiterer Folge auch andere 

Bereiche in einem nächsten Schritt beleuchtet werden, wie z.B. das neue 

Konzept „New based Workplace“. 
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Anhang 
 

 

Ausgewählten Kapitäln aus dem Curricullum 
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TABELLE 3: CSR ZIELE  

 

 

TABELLE 4: GESAMTÜBERBLICK FM IN DEN REFERENZ-CSRS GEMÄß GEFMA 100-2  

                                                           

30 Quelle: IFM-NEWS November 2012 Dr. Alexander Redlein  
31 IFM-NEWS November 2012 Dr. Alexander Redlein 
32 EN 1522 
33 Quelle: IFM-NEWS November 2012 Dr. Alexander Redlein  
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TABELLE 5: GESAMTÜBERBLICK FM IN DEN REFERENZ-CSRS  
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34 Quelle: IFM-NEWS November 2012 Dr. Alexander Redlein  
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35 Vgl. Instandhaltung mit SAP Britta Stengl, Reinhard Ematinger 2002  

ABBILDUNG 208: TYPEN VON TECHNISCHEN PLÄTZEN 
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ABBILDUNG 210: TECHN. PLATZ ANLEGEN, EINSTIEG 1 

ABBILDUNG 212: TECHN. PLATZ ANLEGEN, EINSTIEG 3 

ABBILDUNG 209: SAP MENÜ 

ABBILDUNG 211: TECHN. PLATZ ANLEGEN, EINSTIEG 2 

Durch Doppelklick die 
gewünschte Funktion aufrufen 

ABBILDUNG 213: TECHN. PLATZ ANLEGEN, STAMMDATEN 1 

Durch Klicken auf diesen 
Button werden in SAP, die für 

den Anlagenstruktur Typ, 
vorgesehenen Optionen 

angezeigt 
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TABELLE 6: KOPFDATEN UND REITER STANDORT 

ABBILDUNG 214: TECHN. PLATZ ANLEGEN, STAMMDATEN 4 

ABBILDUNG 215: TECHN. PLATZ ANLEGEN, STAMMDATEN 3 

Kopfdaten des 
Techn. Platzes 

Reiter 
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TABELLE 7: REITER ZUSTÄNDIGKEIT 

TABELLE 8: REITER STRUKTUR 

ABBILDUNG 216: TECHN. PLATZ ANLEGEN, STAMMDATEN 4 

„Equipmenteinbau erlaubt“ muss 
markiert sein, damit später 

Equipments eingebaut werden 
können. 

SAPEVENT:DOCU_LINK/DS:GLOS.Instandhaltungsauftrag
SAPEVENT:DOCU_LINK/DS:GLOS.3526C309AFAB52B9E10000009B38F974
SAPEVENT:DOCU_LINK/GL:Platz,_Technischer
SAPEVENT:DOCU_LINK/GL:Platz,_Technischer
SAPEVENT:DOCU_LINK/GL:Platz,_Technischer
SAPEVENT:DOCU_LINK/GL:Referenzplatz,_Technischer
SAPEVENT:DOCU_LINK/GL:Referenzplatz,_Technischer
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Button zum Wechseln zwischen 
Änderungs- und Anzeigemodus 

ABBILDUNG 217: TECHN. PLATZ ANZEIGEN 

ABBILDUNG 218: STRUKTURDARSTELLUNG 

Mit „Enter“ gelangen Sie 

gleich zur Auswahl des 

Technischen Platzes. Durch 

Eingabe von Daten in der 

Suchmaske kann die 

Auswahl zusätzlich 

eingeschränkt werden. 
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ABBILDUNG 219: STRUKTURLISTE 

ABBILDUNG 220: TECHN. PLATZ ÄNDERN 
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Zur Auswahl stehende 
Merkmale 

ABBILDUNG 221: KLASSENÜBERSICHT 

ABBILDUNG 222: KLASSIFIZIERUNG 1 

Auf diesem Button 
Klicken 

Zuordnen der Klasse 
„Raum“  
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a) 
b) 
c) 

ABBILDUNG 223: KLASSIFIZIERUNG 2 

ABBILDUNG 224: KLASSIFIZIERUNG 3 

ABBILDUNG 225: ÜBUNGSANWEISUNG 
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d) 

 
 
 

AT-..SAA             Trakt A  AT-..SAB            Trakt B  

AT-..SA             Gebäude A 

AT-..S 

Standort / für jeden Teilnehmer 

Individuell 

ABBILDUNG 226: GEBÄUDESTRUKTUR 
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TABELLE 10:  EQUIPMENT TYPEN 

 

Temporäre 
Equipment 

Nummer von GBI 

Equipment Typ 

ABBILDUNG 227: EQUIPMENT ANLEGEN 1 

ABBILDUNG 228: EQUIPMENT ANLEGEN 2 

Keine Eingabe! Temporäre Equipment Nummer 
wird vom System automatisch generiert! 
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 235

 

TABELLE 11: FELDER UND REITER IN EQUIPMENT 

TABELLE 12 : REITER STANDORT 

ABBILDUNG 229: REITER STANDORT 
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TABELLE 13: REITER ZUSTÄNDIGKEIT 

ABBILDUNG 230: REITER ZUSTÄNDIGKEIT 

ABBILDUNG 231: REITER GEWÄHRLEISTUNG 
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ABBILDUNG 233: KLASSIFIZIERUNG 2 

Durch Doppelklick 
auswählen 

Die passende Klasse durch 
Doppelklick auswählen. 

ABBILDUNG 232: KLASSIFIZIERUNG 1 

ABBILDUNG 234: KLASSIFIZIERUNG 3 

Durch Klicken auf die Wertehilfe 
erscheinen die verfügbaren 

Klassen. 
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ABBILDUNG 235: KLASSIFIZIERUNG 4 

         Abbildung 237: Klassifizierung 6

ABBILDUNG 236: KLASSIFIZIERUNG 5 

Equipment Nummer 
von GBI 

z. B.: „30000016“ für 
Equipment „Lift-Trakt A“ 

Auswahlkriterien zur 

Antriebstechnik 
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ABBILDUNG 239: KLASSIFIZIERUNG 8 

ABBILDUNG 240: EQUIPMENT ANZEIGEN 

ABBILDUNG 238: KLASSIFIZIERUNG 7 

Vor dem Anklicken dieses Button sind die Felder alle 
grau. Solange ist keine Änderung möglich. 

Hinzugefügter Reiter: 

„Techn. Daten“ 
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ABBILDUNG 241: EQUIPMENT ÄNDERN 

Unbedingt anhaken damit 
die eingebauten Equipments 

in der Strukturdarstellung 
angezeigt werden! 

ABBILDUNG 243: STRUKTURLISTE 

ABBILDUNG 242: STRUKTURDARSTELLUNG 

Eingebautes Equipment 
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ABBILDUNG 245: EQUIPMENT EINBAUEN 

Für die Wertehilfe  
hier klicken 

ABBILDUNG 244: EQUIPMENT ÄNDERN 2 

ABBILDUNG 246: EQUIPMENTS EINBAUORT 1 

Hier Klicken um einen 
Einbauort zu finden 
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ABBILDUNG 247: EQUIPMENTS EINBAUORT 2 

 

 
 

 

ABBILDUNG 248: EINGEBAUTES EQUIPMENT 

ABBILDUNG 249: EQUIPMENT LÖSCHEN 1 
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LÖVM steht für Löschvormerkung 
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TABELLE 14:KÜHLTURM NR-1 TRAKT A 

TABELLE 15: KÜHLTURM NR-2 TRAKT A 

TABELLE 16: LÜFTUNGSANLAGE TRAKT A 

TABELLE 17: KÜHLTURM NR-1 TRAKT B 
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TABELLE 18: KÜHLTURM NR-2 TRAKT B 

TABELLE 19: LÜFTUNGSANLAGE TRAKT B 

TABELLE 20: ZENTRALHEIZUNG TRAKT A 

TABELLE 21: ZENTRALHEIZUNG TRAKT B 
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36 SAP online Bibliothek 
37 SAP online Bibliothek 
38 SAP online Bibliothek 
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● 

Messpunkte für Anlagen anlegen

 

TABELLE 22: ALLGEMEINE DATEN ZUM MESSPUNKT 

ABBILDUNG 252: MESSPUNKTE ANLEGEN, EINSTIEG 

ABBILDUNG 253: MESSPUNKTE ANLEGEN, ALLGEMEINE DATEN 2 

Eine beliebige Nummer, welche die Position des 
Messpunktes des Equipments zeigt. 

Ausgewähltes Merkmal 
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ABBILDUNG 255: MESSBELEG ANLEGEN EINSTIEG 2 

ABBILDUNG 254: MESSBELEG ANLEGEN EINSTIEG 1 

ABBILDUNG 256: MESSBELEG ANLEGEN, ALLGEMEINE DATEN1 
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Ausgewählter Messpunkt 

ABBILDUNG 257: MESSPUNKT ANZEIGEN: ALLGEMEINE DATEN 

ABBILDUNG 258: MESSBELEGSELEKTION 

ABBILDUNG 259: MESSBELEG ANZEIGEN 
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ABBILDUNG 260: MESSPUNKT ÄNDERN 
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ABBILDUNG 261: STRUKTURLISTE 

ABBILDUNG 262: MESSPUNKT ANLEGEN 

Sollte in unserem Fall ausgewählt sein. 
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ABBILDUNG 264: VERBRAUCH VON JULI BIS DEZEMBER 2013 LÜFTUNG TRAKT A 

135000 135395

295000

160000 160500 160700 150000 150200

ABBILDUNG 265: VERBRAUCHSVERGLEICHSDARSTELLUNG MIT MS EXCEL 

ABBILDUNG 263: MESSBELEG LÜFTUNG TRAKT A 

Mit Klicken auf diesen 
Button erzeugen wir 

eine grafische 
Darstellung der 

Messwerte  
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TABELLE 23: TECHN. DATEN FÜR NEUEN KÜHLTURM NR. 1-2 TRAKT A 

ABBILDUNG 266: EQUIPMENT ANZEIGEN 
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ABBILDUNG 267: LÖSCHVORMERKUNGEN SETZEN 

ABBILDUNG 268: EQUIPMENT MIT LÖSCHVORMERKUNG 2 

ABBILDUNG 269: EIN NEUES EQUIPMENT ANLEGEN 
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TABELLE 24: MESSWERTE FÜR KÜHLTURM NR-1 

  TABELLE 25: MESSWERTE FÜR KÜHLTURM NR-2 

TABELLE 26: KÜHLTURM NR-1-2 
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